
HEFENHOFEN TG. Am Donnerstag
wurde publik, dass auf dem Hof
des Pferdezüchters Ulrich Kes-
selring in Hefenhofen TG in den
letzten Monaten 13 Pferde ver-
endet, einige abgemagert wa-
ren. Eine frühere Mitarbeiterin
des Bauern hat dies mit Fotos
dokumentiert. «Wer zu mir
kommt und anständig fragt,
kann meine Tiere jederzeit an-
schauen», so Kesselring am Frei-
tag beim Besuch von «SRF
Schweiz aktuell». Wohl nicht
anständig gefragt hat das Thur-
gauer Veterinäramt. Eine eigens
eingesetzte Taskforce hatte am
Montag beschlossen, den Hof
unverzüglich zu räumen. Die
Tiere, 90 Pferde, 50 Rinder und
rund 100 Schweine sowie einige
Kleintiere wurden zu Viehhänd-
lern, die Pferde ins Kompetenz-
zentrum der Armee für Tiere
nach Schönbühl BE gebracht.
Der Landwirt wurde in Gewahr-
sam genommen. Ein gegen den
Bauern verhängtes Tierhaltever-
bot war durch das Bundesgericht
aufgehoben und in ein Teilhalte-
verbot umgewandelt worden,
weil dem Bauern das rechtliche
Gehör verweigert worden war.
Kesselring hätte noch 60 Tiere
halten dürfen. Die Behörden
fanden über 250 vor. Das Thur-
gauer Veterinäramt beschäftige
sich seit Jahren intensiv mit dem
Hof und habe in letzter Zeit kei-
ne Missstände mehr festgestellt.
Erwin Kessler vom VgT be-
zeichnet den Fall als «skandalö-
se Tiertragödie». Seit Samstag
wurde eine Mahnwache durch-
geführt. Die Teilnehmer wurden
durch den Tierhalter bedroht,
der auch versuchte, mit seinem
Auto Teilnehmende anzufah-
ren. Auch Kantonstierarzt Paul
Witzig berichtete an der Presse-
konferenz, dass er von Kessel-
ring mit Waffengewalt bedroht
wurde. Ein erneutes Tierhalte-
verbot wurde verfügt. ral

NACHRICHTEN OSTSCHWEIZ.

«Für uns Bauern von Appenzell
Ausserrhoden ist die Situation
im Moment zumindest nicht
alarmierend», sagt Ernst Graf,
Präsident des Bauernverbandes
Appenzell Ausserrhoden
(BVAR). «Trotzdem beschäfti-
gen uns die einen und anderen
Themen.» Er nennt den Milch-
preis, denn immerhin drei Vier-
tel der Ausserrhoder Bauern
sind Milchproduzenten und
deshalb abhängig davon. «Da
gibt es schon einige, die sich
durchbeissen müssen.»

Liebe zum Milchvieh
Warum die Appenzeller

Milchbauern bei diesem Pro-
duktionszweig bleiben, hat ver-
schiedene Gründe. «Zum einen
lieben sie ihre Milchkühe», be-
tont der Präsident. «Das er-
schwert einen Wechsel in einen

HEIDEN AR: Ernst Graf ist Präsident des Bauernverbandes Appenzell Ausserrhoden

Milchwirtschaft, Wasser-
baugesetz, Raumplanung
und Ernährungssicherheit
beschäftigen momentan
die Bauern in Appenzell
Ausserrhoden. Die ein-
heitlichen Strukturen ver-
einfachen dabei eine ge-
meinsame Linie.

MARTIN BRUNNER

anderen Produktionszweig
enorm.» Kommt dazu, dass et-
wa die Hälfte der Bauern über
50 Jahre alt sind. Neue Investi-
tionen kommen deshalb meist
nur dann in Frage, wenn ein
Nachfolger in Sicht ist.

Zufrieden sein können ge-
mäss Graf im Milchbereich die
20 Prozent Bioproduzenten. Sie
erhalten einen wesentlich höhe-
ren Milchpreis. Durchzogen be-
urteilt er die Situation bei der
Käsereimilch. Fragezeichen
setzt er bei der Kurzalpung. Die
rund 30 Prozent Reduktion der
Beiträge ab 2018 führen zu Dis-
kussionen. Diese Konzentration
auf die Milchwirtschaft hat für
den BVAR Vorteile. «Weil Fut-
terbau und Milchwirtschaft bei
uns vorherrschen, sind die
Strukturen grösstenteils ähnlich

und dadurch die Sorgen und
oder Freuden vergleichbar.»

Möglichkeiten ausnützen
Trotzdem beschäftigt den

BVAR mit der Revision des
Wasserbaugesetzes und der
Ausscheidung der Gewässer-
räume auch ein nationales The-
ma. «Es betrifft uns deshalb
nicht so stark, weil unsere
Landschaft nur wenige grössere
Gewässer aufweist. Zudem
fliessen die Bäche oft in einem
Tobel.» Trotzdem hofft er, dass
der Regierungsrat AR in seiner
kantonalen Ausarbeitung den
Spielraum ausnützt. Das heisst,
dass er bei sehr kleineren Bä-
chen auf die 5,5 Meter Abstand
zum Gewässer verzichtet, wo
dies möglich ist. «Vom BVAR
aus weisen wir auf jeden Fall wo

immer möglich darauf hin. Ent-
scheide dürften vorläufig noch
keine fallen, denn die politische
Diskussion hat erst begonnen»,
so Graf.

Ebenfalls auf die kantonale
Ebene strahlt die 2. Etappe des
nationalen Raumplanungsge-
setzes aus. «Vor allem mit unse-
rem Streusiedlungsgebiet hat
dieses Thema in unserem Kan-
ton eine grosse Bedeutung», er-
klärt Ernst Graf. «Wir werden
uns diesen Sommer deshalb in-
tensiv damit beschäftigen und
natürlich an der Vernehmlas-
sung teilnehmen.»

Eigenen Weg finden
Auf kräftige Unterstützung

aus der Bevölkerung hofft er bei
der Abstimmung vom 24. Sep-
tember. «Der direkte Gegenvor-

In den nächsten Wochen
stellen wir Ihnen die Präsi-
denten der kantonalen Bau-
ernverbände vor. Wir fragen,
was im Kanton bewegt, wo
die Bauern der Schuh drückt
und wo die grössten Heraus-
forderungen stecken. ral

SOMMERSERIE

schlag zur Initiative für Ernäh-
rungssicherheit enthält die we-
sentlichen Punkte wie die Stär-
kung der inländischen Produk-
tion und den Kulturlandschutz.
Deshalb können wir vom BVAR
problemlos dahinter stehen.»
Für die Zukunft steht für den
Präsidenten vor allem eines im
Raum: «Jede einzelne Bauern-
familie muss ihren individuel-
len Weg finden, auf dem sie be-
stehen kann», sagt Ernst Graf.

Ernst Graf-Beutler ist 53
Jahre alt, Vater von zwei er-
wachsenen Kindern und seit
neun Jahren Präsident des
Bauernverbandes Appenzell
Ausserrhoden (BVAR).
Nach der Schulzeit absol-
vierte er die landwirtschaftli-
che Ausbildung, konnte mit
23 Jahren den Hof Altenstein
in Heiden in der Bergzone I
kaufen und bestand an-
schliessend die Meisterprü-
fung. Sein Betrieb ist heute
22 ha gross. 1989 stellte ihn
Graf auf Bio um. Sein Grau-
vieh mit Hörnern hält er als
Mutterkühe, die den Som-
mer auf einer Alp in der Le-
ventina verbringen. Schafe
sind für die Aufzucht und die
Mast auf dem Hof. 90 Lege-
hühner und im Sommer eini-
ge Schweine kommen dazu.
Im Pflanzenbau beschäftigt
er sich mit Heidelbeeren,
Kartoffeln, Heilkräutern und
Gemüse sowie mit 150
Hochstammobstbäumen.
Fast alles vermarkten Ernst
Graf und seine Frau Maya
Beutler direkt. mab

ZUR PERSON

Um Kosten zu sparen, fand der
Sarganser Markt für Ziegen und
Böcke am letzten Samstag an
nur noch einem statt an zwei Ta-
gen statt. «Die Hallenmiete ist
relativ hoch», begründet Markt-
präsident Andreas Eggenberger.
Er versprach sich davon gleich-
zeitig eine Belebung des Züch-
terabends, denn die Mister, Mis-
sen und erstmals auch Schöneu-
ter-Siegerinnen, wofür die Ex-
perten bis zu drei Tiere pro Kate-
gorie nominierten, wurden erst
am Abend gewählt. Ziegen und
Böcke ohne Ambitionen auf ei-
nen Titel durften schon vor dem
Abendprogramm wieder abge-
führt werden. Nachdem die Ex-
perten alle Ziegen eingestellt
und die Böcke punktiert hatten,
bot der rechtzeitig vor der
Decksaison stattfindende Markt
Gelegenheit für regen Handel.
Der Markt sei jedoch nicht nur
eine Absatzveranstaltung, wie
Eggenberger betonte, «sondern
auch eine Ausstellung mit unver-
käuflichen Elitetieren verschie-
dener Rassen».

Rassenvielfalt
Insgesamt waren zehn Ras-

sen vertreten, bei den Tauern-
schecken allerdings nur ein Git-

SARGANS SG: Interkantonaler Ziegen- und Bockmarkt

Weil die Ziegenausstel-
lung nur noch einen Tag
dauerte, wurden die Sieger
erst während der Abend-
unterhaltung gewählt.

CHRISTIAN ZUFFEREY

zi, und bei den Stiefelgeissen
nur ein Aussteller, womit Wer-
ner Schläpfer aus Altstätten SG
konkurrenzlos die Miss stellte.
Weder eine Miss noch eine Miss
Schöneuter gab es bei den Ap-
penzellerziegen, da von dieser
Rasse fast nur Böcke aufgeführt
wurden – davon aber genügend,
sodass auch ein Jungmister ge-
wählt werden konnte, nämlich
Zoro von Reto und Rita Wid-
mer-Stüssi aus Niederurnen
GL. Der Mister heisst Moriz
und gehört Albin Grätzer aus
St. Peterzell SG.

Bei den Saanenziegen stellte
Albert Peter aus Lienz SG mit
der Erstmelkziege Amy die Miss
und mit der Zweitmelkziege
Zoe die Schöneutersiegerin.
Der Mister, der grosse und lange
Mario, gehört Nils Halter aus
Surcuolm GR. Bei den Bündner

Strahlenböcken hat der dreijäh-
rige Aurelius von Pirmin Good
aus Wangs SG gewonnen, vor
allem aufgrund seiner Grösse
und der tiefen Brust. Jung-Mis-
ter wurde Curdin von Leonie
Baumgartner aus Gams SG.
Hansruedi Niederer aus St.Pe-
terzell SG stellte die Schöneu-
tersiegerin und Martin Heeb
aus Sax SG die Miss. Bei den
Pfauenziegen hat jeweils die
Zeichnung den Ausschlag gege-
ben – für den Jungbock Xabi
und für die dreijährige Uppsi,
beide von Annemarie Mazenau-
er aus Willerzell SZ. Schöneu-
ter-Siegerin wurde Floor von
Stefan Geissmann aus Untervaz
GR. Bei den Nera-Verzasca-
Ziegen hat Susanne Zolliker
aus Meilen ZH gleich alle drei
Titel geholt – die vierjährige Ca-
ra wurde Miss, die zweijährige

Celina Miss Schöneuter und
Jungbock César wurde Mister.

. . . und wieder Voudvaise
Am grössten war die Konkur-

renz bei den Toggenburger- und
Gämsfarbigen Gebirgsziegen.
Bei Letzteren ist erneut Voud-
vaise von Jakob Gerber aus Sü-
deren BE ins Auge gestochen,
womit sie zum wiederholten Mal
Miss geworden ist. «Sie über-
zeugt mit ihrer Ausstrahlung,
mit dem Glanz und ihrer Ele-
ganz», waren sich die Experten
Andreas Stricker und Norbert
von Rickenbach einig. Gerber
stellte auch zwei Schöneuter-
Siegerinnen, nämlich die jünge-
re Elise und die ältere Nebraska.
Mister wurde der gut aufgesetz-
te Sultan von Martin Keller aus
Pitasch GR, Jung-Mister wurde
Ivo von René und Eveline Ber-
ger aus Langwies GR.

Bei den Toggenburgerziegen
stellte Ricco Kaufmann aus Uet-
liburg SG den Jung-Mister
Brandy, Philipp Röösli aus
Bramboden LU mit Cuche den
Mister, Beat Wigger aus Hasle
LU mit Moni die Schöneuter-
Siegerin der Erstmelkziegen,
Albin Ebnöther aus Willerzell
SZ die ältere Miss Schöneuter
Sischa und die Rassensiegerin
Urania. Bei den Burenziegen,
wo die Fleischpartien und Gi-
gots massgebend waren, haben
Jakob Staub aus Engi GL den
Mister und Marina Zahner aus
Kaltbrunn SG die Miss gestellt.
Vollständige Rangliste auf www.szzv.ch

DAVOS GR: 1.-August-Brunch

Auf dem Hof Dischma in
Davos lud der Bündner
Bauernverband (BBV)
die Medien zum «Puura-
Zmorga» ein.

REINER SCHILLING

Rund 450 Einheimische, Feri-
engäste und Touristen zog es
zum 1.-August-Brunch nach
Davos. Seit drei Jahren bestrei-
tet ihn der Landfrauen- und
Bauernverband Davos. Der
Verein mietet Gelände und Re-
mise von der Betriebsgemein-
schaft Fischler und Hoffmann,
die selbst 20 Jahre lang diesen
Brunch ausgerichtet hat.

Für Bauernverbandspräsi-
dent Thomas Roffler gab es kei-
nen passenderen Ort als diesen
«Puura-Zmorga», um sich für
die bevorstehende Abstimmung
zur «Ernährungssicherheit»
starkzumachen. Momentan
würden Produkte über den Preis
und nicht über die Qualität ver-
drängt, erklärt er vor Ort. Ge-
genüber Importprodukten brau-
che es daher «gleich lange Spies-
se», damit Schweizer Standards
Rechnung getragen wird.

Als Präsidentin der Bündner
Landfrauen ist es Astrid De-
rungs wichtig, mit gutem Bei-
spiel voranzugehen. «Wie ko-
che ich als Mutter?», fragt sie
symbolisch, um es der nächsten
Generation vorzuleben und
weiterzugeben, wie saisonal
und regional gekocht wird. Mit

der Annahme durch das Stimm-
volk wäre eine Verlagerung der
Anbaukompetenzen wie Gründ-
landnutzung oder Ackerbau
schweizweit anzupassen und zu
optimieren, betont Roffler. Nach
Peter Küchler, Direktor Planta-
hof, ist die Landwirtschaft in Da-
vos zwar eingeschränkt, aber op-
timal für Rindviehhaltung geeig-
net, mit dem Nebeneffekt, die
Landschaft offen zu halten. Für
Regierungsrat Jon Domenic Pa-
rolini kommt hier der Tourismus
ins Spiel, um gesamthaft die de-
zentrale Besiedlung aufrechtzu-
erhalten. Er setzt auf eine ver-
stärkte Weiterverarbeitung der
Erzeugnisse.

Zusammengefasst bedeutet für
Thomas Roffler die Initiative zur
Ernährungssicherheit, die richti-
ge Mischung zwischen Ernäh-
rungssicherheit, Ökologie und
Landschaftspflege zu praktizie-
ren. Ebenso ist ihm wichtig, dass
Know-how, sprich Wissen und
Können, durch die Sicherung des
Anbaus in der Schweizer Land-
wirtschaft erhalten bleibe.
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Veterinäramt räumt
Skandal-Bauernhof

Die Milchwirtschaft prägt das Bild

Nicht alle Elitetiere waren käuflich«Die Ernährung im eigenen
Land sichern»

Ernst Graf, Präsident des Bauernverbandes Appenzell Ausserrhoden, hat im Sommer
jeweils einige Schweine eingestallt. (Bild: Martin Brunner)

Die Mister und Jung-Mister vom Sarganser Markt. (Bild: czb)

Zum Reinbeissen. (Bild: rs)


